
Ausgeschlafen?!

Das gefiel uns

„Der Mensch wird wie der Stahl hart - durch öfteres Abküh-
len nach Erhitzung.“

Jean Paul (1763 - 1825), eigentlich Johann Paul Friedrich
Richter, deutscher Dichter, Publizist und Pädagoge

al schnell eine
Nachricht auf
dem Handy ver-

senden. „Komme jetzt doch
zum Mittagessen“ hat mein
Kollege seiner Frau ge-
schrieben. Dass er die Nach-
richt an eine Kollegin im
Urlaub geschickt hatte, hat
er in der Hektik nicht mit-
bekommen. Und sich plötz-
lich gewundert, als die

M Nachricht besagter Kollegin
„Wie schön“ verbunden mit
Grinse-Emoji einging. Dann
fiel aber der Groschen. Und
er soll noch in der Mittags-
pause beschlossen haben,
künftig einfach mal kurz zu
telefonieren.

Ich wünsch‘ Ihnen was ...

Wibbke
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IBBENBÜREN. Wegen Wasser-
versorgungsarbeiten wird
die Kanalstraße Montag, 27.
April, zwischen den Haus-
nummern 5 und 13 für den
Verkehr gesperrt. Das teilt
die Stadt mit. Fußgänger
und Fahrradfahrer können

den Baustellenbereich pas-
sieren; Radfahrer sind hier-
bei gehalten, abzusteigen.
Der Anliegerverkehr ist bis
zur Baustelle zugelassen.
Anwohnern wird die Zu-
fahrt zu ihren Grundstü-
cken ermöglicht.

Kanalstraße gesperrt
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Von Linda Braunschweig

IBBENBÜREN. Es waren dieser
„Nimbus der alten Fabrik“
und der Wunsch, etwas Eige-
nes zu haben: 2018 kauft
Lars Börgel die Dreiturm
GmbH in Steinau im Main-
Kinzig-Kreis. Seitdem ist der
gebürtige Ibbenbürener
Chef der 1825 gegründeten
und wohl ältesten noch exis-
tierenden Seifenfabrik
Deutschlands mit mehr als
300 Mitarbeitern.

Wenige Jahre zuvor hatte
sich der dreifache Vater von
seinem früheren Kern-Ge-
schäft verabschiedet: dem
Management großer Marken
und Warenhäuser. Damals
wendet er sich Firmenbetei-
ligungen zu. Börgel will sein
eigenes Ding machen. Das
Unternehmertum ist ihm
ohnehin in die Wiege gelegt.

1996 beginnt der älteste
Sohn des Bauunternehmers
Laurenz Börgel jun. und des-
sen Frau Marie-Luise, gebo-
rene Leffers, nach seinem
BWL-Studium bei Procter &
Gamble. Den Einstieg in den
Familienbetrieb hat er da
schon lange verworfen: „In
mir steckt kein Ingenieur.“

Über den Konsumgüterrie-
sen P & G sagt Börgel: „Eine
tolle Firma mit einer tollen
Managementphilosophie.“
Auch wenn die Basis durch
das Aufwachsen mit dem Fa-
milienbetrieb geschaffen
wurde („immer versuchen,
Dinge gütlich zu regeln“), bei
P & G habe er gelernt, wor-
auf es ankommt. Er bleibt
acht Jahre lang, ist für Mar-
ken wie Boss Parfums und
Oil of Olaz verantwortlich.

Als besonders spannend
ist ihm seine Zeit bei der Ex-
port-Abteilung für das Par-
fum-Geschäft in Genf in Er-
innerung. „Fine Fragrances“
heißt die Sparte, die für Bör-
gel Kontakte zur edlen Welt
der Parfum-Marken mit sich
bringt. Champagner-Partys
auf der einen, harte Arbeit
auf der anderen Seite.

Nach einem Zwischen-
stopp bei Heinemann in

Hamburg geht es für Börgel
2006 zu Karstadt – und mit-
ten hinein in die Krise. „Das
wusste ich schon vorher.“
Die Familie zieht nach Düs-
seldorf und Börgel beginnt
ein neues Feld: Sanierung.
„Es brannte lichterloh.“ Er
muss auch Mitarbeiter ent-
lassen. „Das ist ätzend.“ Bör-
gel übernimmt Einkauf und
Marketing für die Kategorien
der Erdgeschosswaren wie
Beauty, Parfum, Strümpfe
und Accessoires für 90 Wa-
renhäuser. „Es lief gut“, sagt
er. Für den Gesamtkonzern
aber nicht – mit bekanntem
Ausgang. 2009 folgen Insol-
venz und Neustart.

Ein Jahr später startet
auch Börgel neu. Er habe
viel gelernt durch die Insol-
venz, sagt er. „Man bekommt
ein Gefühl dafür, wo es
stinkt, bevor es wirklich an-
fängt zu stinken.“ Hinzu
kommt die Erfahrung, trotz
all der Arbeit immer von der
Entscheidung anderer ab-
hängig zu sein. „Die Distanz
von Vorständen und Kapital-
seite zum operativen Ge-
schäft ist in größeren Krisen-
unternehmen immer wieder
erschreckend. Ohne Rück-
sicht auf Kontinuität und
häufig ohne tieferes Ver-
ständnis des Geschäftsmo-
dells oder der Märkte verlegt
man sich dann gerne auf
den immer schnelleren Aus-
tausch der Führungsmann-
schaft. Ein bisschen wie bei
Fußballtrainern in der Ab-
stiegszone der Bundesliga –
da hatte ich echt keinen
Bock mehr drauf.“

Mit 40 steigt er aus und als
aktiver Teilhaber in mehrere
Unternehmen ein. Fünf Jah-
re ist er CEO des Markenar-
tiklers Alessandro. Doch die
Rahmenbedingungen dort
ändern sich, und dann
kommt Dreiturm. „Die Aura
gefiel mir.“ Das Unterneh-
men habe einem Nachfolge-
problem entgegengeblickt,
die Zukunftsvision gefehlt.
Börgel macht klar, dass es
ihm nicht darum geht, die
Firma in fünf Jahren wieder

zu verkaufen und erhält den
Zuschlag.

Dreiturm entwickelt und
produziert professionelle
Reinigungssysteme und Kos-
metik in mittelgroßen Char-
gen. Jahres-Output: 40 Milli-
onen Stück. Ziel ist es, natur-
naher zu werden, chemische
Inhaltsstoffe zu ersetzen.
Man will mit der Zeit gehen,
zum Beispiel feste Shampoos
entwickeln, auch wenn Bör-
gel Plastik als Verpackung
nicht verteufeln will, „man
muss es nur so häufig wie
möglich recyceln“. Nachhal-
tige, regionale Körperpflege
und Reinigungssysteme für
den täglichen Bedarf – da
soll’s hingehen, und all das
sei ein „Mega-Trend“. Blüh-
wiesen auf dem Firmenge-
lände und CO2-Neutralität
gehören dazu. Als Chef will
der 50-Jährige Team-Player
sein. Die Mitarbeiter sollen
das Gefühl haben, „dass sie
als Team Dinge rocken kön-
nen. Dann passiert so viel.“
Gerade jetzt ist das gefordert:
Dreiturm stellt in der Coro-
na-Krise auch Desinfekti-
onsmittel her.

Mittelstand statt Champa-
gner-Partys – vermisst Bör-
gel sein früheres Arbeitsum-
feld manchmal? „Nein, das
brauche ich nicht.“ Heute ist
er zwischen Frankfurt, Ber-
lin, Düsseldorf, Steinau und
Ibbenbüren unterwegs. In
Berlin ist er am Neustart der
Parfummarke Schwarzlose
beteiligt. All das, sagt Börgel,
„macht Spaß“. Er fühlt sich
angekommen.

Seiner Heimatstadt bleibt
er eng verbunden, die Fami-
lie und alte Freunde besucht
er regelmäßig. Eine Jagdge-
meinschaft in Bockraden,
ein gepachteter Angel- und
Badesee sind neben dem El-
ternhaus die Ziele. „Das ist
unser Naherholungsgebiet.
Wenn das Wetter gut ist,
kommen wir von Düsseldorf
her.“ Das genießen auch die
Kinder Clément (14), Laure
(12) und Célia (10). „Ich
könnte mir auch vorstellen,
hier wieder zu leben.“

Gebürtiger Ibbenbürener leitet nach Jahren bei P & G und Karstadt heute Dreiturm GmbH in Steinau

Vom Manager zum Seifenfabrik-Chef

Lars Börgel ist seit 2018 Geschäftsführer der Dreiturm GmbH in Steinau
an der Straße.  Foto: Mike Bender

Spannende Zeit

Heimatverbunden

Ausstieg mit 40

ANZEIGE

Von Henning Meyer-Veer

IBBENBÜREN. Ab Mai sind
Gottesdienste grundsätzlich
wieder möglich. Unter be-
stimmten hygienischen Be-
dingungen. In den evangeli-
schen Kirchen Ibbenbürens
wird es aber bis zum 30. Mai
auch weiterhin keine geben.
Das erklärt Pfarrer Jörg
Zweihoff auf Anfrage unse-
res Medienhauses.

Zweihoff ist aktuell Vorsit-
zender des Presbyteriums

der evangelischen Kirchen-
gemeinde und Pfarrer des
Lukas, Stephanus- und Pau-

lusbezirkes. Man sei sich ei-
nig darüber, lieber langsam
zu machen und nicht zu
schnell wieder loszulegen.

Verantwortung lautet das
Stichwort. Die evangelische
Kirche in Deutschland (EKD)
habe ein Eckpunktepapier
zu Schutzmaßnahmen für
Gottesdienste erarbeitet, das
derzeit dem Robert-Koch-In-
stitut und dem renommier-
ten Virologen Christian
Drosten zur Prüfung vorlie-
ge. „Die dort angeführten
Maßnahmen sind verpflich-
tend einzuhalten“, so Zwei-
hoff. So müssten die Kir-
chengemeinden zum Bei-

spiel ein Hygieneschutzkon-
zept entwickeln, sonst dürf-
ten sie keine Gottesdienste
feiern. „Dafür nehmen wir
uns ausreichend Zeit“, so
Zweihoff. Man wolle nicht
frühzeitig, sondern verant-
wortungsbewusst handeln,
und das gelte für den ganzen
Kirchenkreis Tecklenburg.

Bis einschließlich 30. Mai
seien deshalb alle Gottes-
dienste in der evangelischen
Kirchengemeinde Ibbenbü-
ren abgesagt, einschließlich

Taufen, Trauungen und Be-
erdigungen. Das sei ein Be-
schluss des Presbyteriums in
Ibbenbüren. Auch der Su-
perintendent habe dazu ge-
raten, den Mai zu nutzen, ein
Konzept zu entwickeln. Man
wolle sich lieber ordentlich
vorbereiten, um keine Got-
tesdienstbesucher zu gefähr-
den.

„Gottesdienste leben vom
Gemeinschaftserlebnis“, sagt
Zweihoff. Singen solle aller-
dings die Aerosole noch bes-

ser in der Luft verteilen. „Wir
müssen also die Abstände
gewährleisten.“ Von den
evangelischen Kirchen in Ib-
benbüren seien daher ohne-
hin nur die Christus- und
die Matthäuskirche groß ge-
nug für Gottesdienste. Auch,
weil sie über zwei Eingänge
verfügten. In „seiner“ Lukas-
kirche könne er keinen Got-
tesdienst feiern, dort sei es
schlicht zu eng, und er wolle
auch niemanden wegschi-
cken müssen.

Evangelische Kirche Ibbenbüren positioniert sich

Keine Gottesdienste bis zum 30. Mai

Jörg Zweihoff.  Foto: bst/Archiv

»Gottesdienste
leben vom Gemein-
schaftserlebnis.«
Jörg Zweihoff
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